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ſichtern: warum zagt ihr ? Wer ſeinem Vol⸗

ke Gutes that , darf ſein Volk nicht ſcheuen ,

Meine Ruhe iſt in meinem Herzen . Sie

moͤgen kommen !

(Getoͤſe hinter der Seene — Verwirrtes

Rufen auf der Buͤhne )

„Sie kommen ! da ſind ſie ſchon ! “

*

echſter Auftritt .

Kolla fluͤnt herein , ein entbloͤftes Schwerde
in ſeiner Rechten , einen Wurfſpietz in ſeiner

Linken — Koͤcher und Bogen um den Na⸗

cken . Hinter ihm noch mehrere Anfuͤhrer

der Truppen . Die Vorigen .

5 Rolla .

Nur mir nach , Freunde !

Xaira . ( laut rufend ) Entweihung des

Tempels !

Kolla . Den habt Ihr durch Bluturtheil

entweiht ,

Xsgira .
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Kairä . Rache , ihr Goͤtter ! ( Verwirrtes

Hetoͤſe )

Ataliba . ( tuft Laira u ) Schweig ! —

und macht eine Bewegung mit der Hand gegen

die verfammelte Menge , daß er reden will =

piotzlich witd alles ftill ) ( zu Nolla ) Wer biſt

Dau ?

Kolla . Kennſt Du mich vicht ?

Ataliba . Ich batte einſt einen Feldherrn ,

der Dir aͤhnlich ſah . Er hieß Rolla , und

war ein edler Mann . — Aber wer biſt Du ?

Rolla . Keinen Spote , PYuca ! um Got⸗

teswillen keinen Spott ! — Doch Du magſt

ſtecht haben , ich bin nicht mehr Rolla —

ich kenne mich ſelbſt nicht mehr — ein Sturm

jagt mich — ein Strom reißt mich fort !

Habe Mitleiden mit mir ! Ich ehre Dich ,

PYnca, ich ehre und liebe Dich —

Ataliba . Du mich? Vormals traͤumt ich

ſo etwas . — Rolla dacht ich immer⸗ mein

Wetter Rolla — ſo lange ich den noch habe ,

mag der Beherrſcher von Cusko toben , moͤ⸗

N 5 gen
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gen aufruͤhreriſche Provinzen freveln ; ſein 1

7 Heldenmuth iſt ein Baum , in deſſen Schat⸗ 1

ten ich ruhig ſchlummre . f·

Rolla . Aber ich bitte Dich , was kannder
Baum dafuͤr, in deſſen Schatten Du ſchlum⸗ ˖

8 wenn ein Wirbelwind ihn mit der 8

Wurzel ausreißt , und uͤber Dich her—
wirft ? —

Ataliba . Welcher Wirbelwind hat Dich

ergriffen ? was willſt Du ? rede ! und dank '

es dem , was Du vormals fuͤr mich gethan , „

daß Du ſo zu mir reden darfſt . Ich habe

Deine Heldenthaten nie nach Wuͤrden belohnt ;
ich thu es in dieſem Augenblick — ich erlau⸗

be Dir zu reden .

Rolla . Ich habe nur ein Wort zu meiner

Vertheidigung . Laß es gelten , Ynca , wenn

Du mehr Menſch als Goͤtterſohn biſt ! — 8

Ich liebe ! Als ich noch ein Knabe war , ſchlich

ſich das ſchon in mein Herz , ſo freundlich ,

ſo behaglich , ſo ohne alle Unruh , daß ichs

mit Wohlgefallen hegte unds pflegte . Da

mals
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mals war die Liebe ein heiterer Tag in mei —

ner Seele , bis das Juͤnglingsalter dazwi⸗

ſchen ſtuͤrmte. Da ſollte alles biegen oder

brechen ! Da ſollte alles nach meinem brau⸗

ſenden Kopf gehn ! Liebe war da mein gan⸗

zes Streben ! und Gegenliebe , und ſuͤße Trun⸗

kenheit und Schwelgerey in Cora ' s Armen ,

ohne Gedanken an Vaterland und Ehre , an

den edlen Stamm der Muca ' s , von dem auch

ich ein Zweig bin . Mein guter Oheim woll⸗

te den Strom daͤmmen , oder in ein anderes

Bett leiten , da ſandt ' er mich in den Krieg ,

da ſollt ' ich austoben , auf der Leiter der Eh⸗

re emporklimmen , und auf die Liebe herun⸗

terblicken . Vergebens ! die Liebe wars , die

mit mir emporklimmte ; die Liebe wars , die

mir Heldenmuth gab ! Alles Große und Gu⸗

te , was ich fuͤr Dich gethan haben mag ,

das hat durch mich die Liebe gethan . Sie

war meine Gefaͤhrtin auf jedem Schlachtfel⸗

de . Wenn hier und da und dort , der Tod

mir die Zaͤhne wies , ach ! ich dachte nie an

Dich ,



Dich , Pnea , nie Deinen Thron , nie die

Wohlfahrt des Vaterlandes , ich dachte nur

Cora ! Cora ſollte mich bewundern ! Mir biſt

Du nichts , alles der Liebe fuͤr Cora ſchuldig .

ind dieſer Liebe ſollſt Du heute verzeihen !

Sieh , ich bin ein Mann geworden , aber in

meinem Herzen iſt noch Alles wie es war :

der Sturm der Juͤnglingsjahre , der ſchoͤne

Traum des Knabenalters ! und ſo iſt das

ein Baum geworden , deſſen Wurzeln ſo in⸗

nig mit meinem Leben verwachſen ſind , daß

Du ihn nicht ausreißen kannſt , ohne mich

zu vernichten . Sey gnaͤdig , Ynca ! ſey

menſchlich ! ich bitte knieend um ihr Leben !

( er knieet nieder ) Seit Cora den verlaßnen

Rolla Bruder nannte , iſt Rolla ſtolz gewor⸗

den ; aber doch bitt ' ich kmieend um meiner

Schweſter Leben !

Ataliba . ( der ſo viel ihm moͤglich war ſeine

Ruͤhrung verbarg und ſeine Wuͤrde behauptete )

Steh auf ! —

Rolla . Gnade ! —
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Ataliba . Steh auf ! Lege Deine Waffen

hier zu meinen Fuͤßen nieder ! laß das Heer

aus einander gehn , und dann erwarte ſtill

und unterwuͤrfig Deines Koͤnigs Urtheil !

Kolla . Gnade ! — Oheim ! — Schwe⸗

ſter ! helft mir bitten ! Ich habe in meinem

Leben ſo wenig gebeten , ich verſteh es nicht

recht .

Ataliba . Ein Bittender in Waffen ? Willſt

Du Deines Koͤnigs ſpotten ?

Kolla . ( aufſtehend ) Wahrlich nein ! aber

Du begehrſt Unmoͤglichkeiten
— Schlum⸗

mer von einem Fieberkranken . Cora in Feſ⸗

ſeln ! und Rolla ohne Schwerdt , ohne Lan⸗

ze ! — nein , beym Himmel ! das geht

nicht !

Ataliba . Ich befehl es Dir ! lege die Waf⸗
fen nieder !

Kolla . Befreyeſie, Ynca ! Sprich ſielos

von dem verhaßten Geluͤbde , und meine

Waffen und mein Leben liegen zu Deinen

Fuͤßen.
Ata⸗



—
— ——206 55

Ataliba . Ohne Bedingung ! Nieder die

Waffen !

Rolla . Ich kann nicht ! Komm in meine

Arme , Cora ! meine Bruſt ſey Dein Schild !

mein Schwerdt ſoll Deine Ketten zerhauen ! —

Ataliba . Auftuͤhrer ! Thu , was Dir ge⸗

faͤllt und die Goͤtter geſtatten ; aber wiſſe daß

Ataliba nicht eher ein Urtheil ſpricht , bis er

knieend und unbewaffnet Dich zu ſeinen Fuͤ—

ßen ſieht . Du ſollſt nicht ſagen , Du ha⸗

beſt dem Koͤnig ſeine Gnade abgetrotzt . —

( mit Pathos ) Ihr Voͤlker von Quito ! Hoͤrt

eures Herrſchers Stimme ! Hoͤrt ſie vielleicht

zum leztenmale ! denn in dieſem Augenblicke

leg ' ich den Scepter nieder , und mein Vater

moͤg' euch richten ! — Seit ſieben Jahren

war ich euer Koͤnig — ich ſtehe hier im

Tempel ; mich ſieht Gott ! — Wer mag

mich einer wiſſentlichen Ungerechtigkeit zei —

hen ? der trete auf ! — Wer gieng huͤflos
von meinem Throne , wo ich helfen konnte ?

—der trete auf ! — Ich habe Laͤnder er —

obert
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obert und Koͤnige beſiegt ! Doch das iſt we⸗

nig — ich habe meine gefuͤllten Scheuren

geoͤffnet , als vor wenig Jahren der Zorn

der Goͤtter das Land mit Unfruchtbarkeit

ſchlug ; ich habe den Hungrigen geſpeißt , und

den Kranken erquickt ; manche Nacht mich

ſchlummerlos auf meinem Lager gewaͤlzt , weil

euer Elend an meinem Herzen nagte , und ich

nicht allen helfen konnte . — Ihr Voͤlker von

Quito ! ich habe das nicht um Euch verdient .

— Greift ihn ! feſſelt ihn ! oder ich lege den

Scepter nieder .

( Verwirrtes Gemutmel )

Xolla . ( ſich zu den Seinigen wendend ) Ihr

mich greifen ? Ihr mich feſſeln ? welcher un⸗

ter Euch ? Ha Du vielleicht ? mein alter

Kriegsgefaͤhrte , mit dem ich einſt meinen lez⸗

ten Biſſen theilte , als uns Alles mangelte . —

Oder Du , dem ich in der Schlacht von Tu⸗

mibamba das Leben rettete ? oder Du , deſ —

ſen Sohn ich befreyte , als eben die Feinde

ihn



208

ihn niederhauen wollten ? Welcher unter Euch

will ntich greifen ? Sprecht !

Gberpr . ( mit Wehmuth ) Rolla ! mein

Pflegeſohn ! wie Du mich beugſt ! willſt Du

mich alten Mann zu Deinen Fuͤßen ſehen ?

Kolla . Ich ehre in Euch den Vater, aber

breitet Eure Arme nicht in den Sturm aus ,

Es iſt vergebens . ( der Oberprieſter will bit⸗

tend fort ahren ) ( Rolla koͤmmt ihm ungedul⸗

dig zuvor ) Laßt mich , Oheim ! das Loos iſt

geworfen ! Es gehe , wie es gehe ! ich will

Cora retten oder mit ihr ſterben ! —

Cora . ( geht auf Rolla zu und ſchlingt ihren

Arm um feinen Hals ) Dieſe Thraͤne dankt Dir

Deine Liebe zu mir , Bruder ! nimm dieſen

Kuß Deiner Schweſter . ( ſie kuͤßt ihn ) Du

biſt ein großer Mann ! erſt ſeit heute kenn ' ich

Dich . Aber ein ſo großer , ein ſo guter

Mann muß auch ſeines Koͤnigs Freund ſeyn .

Cora hat ein Verbrechen begangen , und Du ,

um Cora zu retten willſt ein neues Verbre⸗

chen begehen ? Das laͤme denn auch auf mein

Ge⸗



ter Euch

mein

villſt Du

hen ?

ter , aber

irm aus .

will bit⸗

ungedul⸗

Loos iſt

ich will

ingt ihren

ankt Dir

m dieſen

ihn ) Du

kenn ' ich

ſo guter

und ſeyn .

und Du ,

Verbre —

auf mein

Ge⸗

——— 209

Gewiſſen , und mein Gewiſſen iſt ſchon bela⸗

ſtet genug . ( ſuͤb und ſchmeichelnd ) Nein ,

Rolla , thu das nicht ! reiße nicht den Goͤt⸗

tern die Zuͤgel aus der Hand , die gewiß mein

Schickſal lenkten . Laß mich ſterben ! mein

Vater und mein Bruder haben mir verziehen ,

und mit mir ſtirbt Alonzo : ich ſterbe gerne .

— Unſere Seelen werden um Dich ſchweben ,

werden ſich an Dir“ergoͤtzen , wenn Du Dei⸗

nem Koͤnig treu , dem Vaterlande Deine

Kraͤfte weihſt . Trage das bischen Leben bh⸗

ne mich ! — willſt Du , lieber Rolla ? Lie⸗

ber , guter Rolla ! wenn Dich meine Bitten

ruͤhren ; ſieh , ſo geh ich noch mit einer gu⸗

ten That aus der Welt , und auch das ver⸗

dank ' ich dann Dir . — Oja , ich ſeh es ,

Deine Stirn entwoͤlkt ſich ! “( Dein Auge wird

feucht — ſchlucke ſie nicht nieder , dieſe

Thraͤne, ſie macht dem Krieger keine Schan⸗

de . — Gieb mir , Dein Schwerdt — mir

Deinen Wurfſpieß . (ſie windet ihm ſauft

Schwerdt und Lame aus der Hand und giebt

0
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ſie weg ) Da fteht ,der Held ! und mit der

Thraͤne, die ihm da uͤber die Wange zzi tert ,
hat ex den Flecken von ſeinem Ruhme und

ſeiner Tugend hinweggewaſchen . Ich danke

Din , Rolla . Ich bin ſtolz auf Deine Liebe .
— Und nun zu unſersguten Konigs Fuͤßen !

komm ! ſo komm! l .
8 Dein Triumphder Tu⸗

gend nicht halb gefeyert werde . ( ſie zieht ihn

ſauft nach ſich bis vor 0 Koͤnig, daketh nieder
und Rolla neben ſie ), Ich bringe DirDeinen

Helden zurüͤck. Verzeih ihm ! Er verdient
es , daß Du ihm verzeiheſt . (ſie ſteht auf und

begiebt ſich auf ihren Platz ; Nun , Ynca , ſprich

AlſezUrtheil ! — K

„ ( Rolla bleibt knieend vor dem Koͤnige )

Telasko . ( Cora umartnend ) Meine Toch⸗
ter ! ouun moöͤgt ihr / esꝛalle hoͤren ! nun darf

ichs ſie wieder vhue Schaam meine⸗ Tochtet

nennen .

Alalibs, Rolla umefmſ ſich ſeen
Königte

Rolla .



mit der

gelzittert ,

ihme und

Ichadante

ine z
2Liebe.

5. FJuͤßen!

der Tu⸗

zieht ihn

eet. nieder

Deinen

hteauf und

a , ſprich

e )

iue Toch⸗

nun darf

Tochtet

ſeinem

Rolla .

— —

Xolla . Ich unterwerfe mich .

Ataliba . Du haſt das Leben verwuͤrkt .

Rolla . Ich weiß es .

Ataliba , Ich verzeihe Dir

Kolla . ( raſch aufblickend ) Und Cora — 2
Ataliba . Ich verzeihe Dir !

olla . ( laͤßt das Haupt wieder ſinken )

Ach ! —

Altaliba . Steh auf!

Xolla . Laß mich knieend Cora ' s Urtheil

böten ; Du ſprichſt dann auch das Mei⸗

nige .

Ataliba . Wohlan ! Cer ergreift von neuent

das Schwerdt und den Palmenzweig welches

beydes er als das Getuͤmmel entſtand wieder auf

den Altar gelegt hatte )

Gberpr . ( wirſt ſich ihm ploͤtzlich zu Fuͤßen)

Vergieb ihnen !

Ataliba . ( iu ihm herabſteigend und ihn gů⸗

tig aufhebend ) Auch Du mein Vater ? ward

Dir der Goͤtter Wille offenbart ?

O Gber⸗—
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Gberpr . Gnade ! iſt der Goͤtter Wille ,

Jene Zeiten als Dein erlauchter Ahnherr

den Dienſt der Sonne ſtiftete , jene rohe Zei⸗

ten ſind nicht mehr . Unbekleidet , gleich

den Thieren des Waldes , wohnten einſt die

Menſchen unter dem Dach des Himmels . ,

Ihre Weiber behandelten ſie , wie die Frucht

der Palme , die jeder brechen durfte , und ſo

lebte das wilde Volk immer nur den heutigen

Tag , ohne Religion , ohne Eigenthum und

Geſetz . Da erſchien Manco Capac , mit al⸗

len Gaben eines Goͤtterſohnes ausgeruͤſtet .

Was er ſagte , was er that , iſt in unſte Her—⸗

zen geſchrieben . Er baute der Sonne einen

Tempel , und weihte Jungfrauen ihrem

Dienſt . Er ſchuf das Geſetz der Keuſchheit ,

denn damals , da nur noch Sinnlichkeit

herrſchte , und die Vernunft ein Kind war ,

waͤre ohne dieſes Geſetz der Tempel an feſtli⸗

chen Tagen ein Tummelplatz der Wolluͤſte ge⸗

worden . So zwang ihn die Noth , der

Natur in ihr großes Rad zu greifen . Aber

eine
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eine lange lange Reihe von Jahren hat das

Geſetz des Schicklichen in das Gefuͤhl des

Schicklichen verwandelt . Wo dieſes herrſcht ,

iſt jenes nicht mehr noͤthig. Drum , Puca ,

ſtehe ich hier , im Namen der Goͤtter , und

rufe Dich auf , Dich Wohlthaͤter meines

Volkes ! kroͤne Deine ſchoͤne Thaten durch

das Opfer , welches Du der Vernunft , und

in ihr der Gottheit bringſt . — Wanke

nicht ! — Thue raſch das Gute ! und wo

noch etwas Deiner Ueberzeugung mangelt ,

da laß das Flehen eines Greiſes Dich ruͤh⸗

ren — der Dich erzog — der Dich als

ſeinen eignen Sohn liebte — der unermuͤdet

Sorgenvoll an Deinem Lager wachte , wenn

Du kindiſch ſuͤß entſchlummert warſt — be⸗

lohne mir heut alle meine Sorgen ! —( er

wirft die Stirnbinde herunter und zeigt ihm ſein

graues Haupt ) Um meiner grauen Haare wil —

len ! in Deinem Dienſt grau geworden .

Ataliba . Genug ! — Tritt naͤher , Co⸗

ra ! auch Du , Alonzo !

O3 Gber⸗
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Gberpr . Oihr Gotter ! lenkt ſein großes

Herz !

( Cora und Alonzo , wanken vor den König )

Telasko . ( zu Zordi ) Halte mich , mein

Sohn ! halte mich ! —

Alles ſtehtzin banger Erwartung )

Ataliba . ( nach einer Pauſe indem er das

Schwerdt mit der rechten Hand gegen die Erde

0 ſtaucht , daß es zerbricht , und mit der linken

909 Cora die Palme reicht ) Vernichtet ſey das Ge⸗

ſetz ! Cora frey !

10 ( Cora ſinkt in Ohnmacht )

0 ( Alonzo wirft ſich neben ihr niedet )

( Rolla ſpringt auf und drückt den König

wild an ſein Herz )

“ ( berprieſter ſtreckt ſeine Haͤnde dankbar

gen Himmel )

1U ( Telasko wankt auf Zorai geſtuͤtzt ſeiner

Tochter zu)
4 ( Das Volk ruft zu wiederholteumglen) Es

5 lebe der Puea !

En dee .
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